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1. Einleitung - sozialpolitische Koordinations- und 

Netzwerkstruktur für Sozialräume im Kreis GG

Die Aufgabensetzen in allen drei Handlungsfeldern Kooperation und 

Abstimmung voraus. 

Der Kreis muss die kreisweite Umsetzung sichern, die Ausgestaltung und die 

konkrete Umsetzung muss mit und in den Kommunen abgestimmt werden.

Die hier vorgelegte sozialpolitische Koordination und Netzwerksteuerung soll 

die Form der Zusammenarbeit mit den 14 Städten und Gemeinden und allen 

sozialpolitischen Akteur*innen im Handlungsfeld transparent und sichtbar 

machen. 

Die gesetzliche Aufgabe des Kreises: 

Der Kreis Groß-Gerau hat die gesetzlichen Aufgaben;

• die Sozialhilfe für alle Städte und Gemeinden,

• die Jugendhilfe gemeinsam mit der Stadt Rüsselsheim und

• die Schulträgerschaft gemeinsam mit den Städten 

Rüsselsheim und Kelsterbach kreisweit abgestimmt zu sichern.

- FB Soziale Sicherung -
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Die sozialpolitische Ausrichtung des Kreises Groß-Gerau

ist mit den Begriffen sozialraumorientiert und partizipativ gekennzeichnet. 

Die politisch handelnden im Kreis GG sind davon überzeugt, 

dass ein lebenswertes und tragfähiges soziales Zusammenleben durch;

• die Zusammenarbeit und Mitwirkung aller sozialen und demokratischen Kräfte 

möglich wird

• dass die Betroffenen und die Bürgerschaft bei den politischen Entscheidungen 

gehört und wenn möglich einbezogen werden sollen

• dass gute und tagfähige Lösungen durch gemeinsame und offene Diskussion 

der Themen und Problemlagen erreicht werden

• und dass diese Prinzipien in allen Handlungsfeldern des Sozialen angewendet 

werden können. 

Das partizipative Sozialplanungsvorgehen und die sozialräumliche Orientierung 

sind die Rahmenbedingungen für dieses gemeinsame Wirken! 

Seit 1990 ist  diese Art der Arbeit als gemeinsame Haltung des Kreises mit der LIGA und den Kommunen abgestimmt 

und wird seit dem immer wieder überprüft und weiterentwickelt. Die hier vorliegende Darstellung stellt die 

Aktualisierung für 2019 dar.

1. Einleitung - sozialpolitische Koordinations- und 

Netzwerkstruktur für Sozialräume im Kreis GG
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1. Einleitung – Exkurs: Sozialraum und die 

Handlungsprinzipien der sozialräumlichen Arbeit

Sozialraum oder Quartier – eine Begriffsbestimmung

Der Sozialraum meint das Quartier, in dem ein Mensch lebt. 

• Der Sozialraum ist ein überschaubares, räumlich begrenztes soziales Bezugssystem. Eine 

offizielle oder politische Grenzziehung existiert dabei meist nicht. Das Gebiet wird durch 

seine Bewohner*innen definiert und ist unabhängig von dem eines Stadtteils oder -bezirks.

• Der Sozialraum ist die unmittelbare Alltags- und Lebenswelt der Menschen, in der 

verschiedene Faktoren zusammentreffen.

• Der Sozialraum ist Wohnumgebung, Nachbarschaft, Versorgung, Fortbewegung, 

Infrastruktur, Begegnungsraum, Kultur-, Bildungs-, Spiel- und Sportstätte.

• Der Sozialraum ist durch Infrastruktur bestimmt: z.B. öffentliche Räume, Wohn-, 

Dienstleistungs-, Nahversorgungs- sowie Verkehrsgebäude bzw. Einrichtungen; Bildungs-, 

Sport-, Kultur- und medizinische Einrichtungen sowie Grünflächen, Straßen, Schienen, 

Wege.

• Der Sozialraum beeinflusst und bestimmt emotionale Faktoren: z.B. Identifikation, 

Nachbarschaften, Beteiligungsprozesse, Sicherheitsempfinden, Fußläufigkeit, Baukultur, 

Bindung in Vereine.

• Der Sozialraum, das Quartier kann eröffnen oder verhindern: Lebensqualität, Chancen, 

Perspektiven, Engagement, sowie soziale und ökonomische Teilhabe.

(Vergleiche: Soziale Quartiere – Quartierspolitik für Teilhabe, Zusammenhalt und Lebensqualität 2017 Plus Friedrich-Ebert-Stiftung)

- FB Soziale Sicherung -
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Sozialraum im Kreis Groß-Gerau
Als Sozialraum sieht die Kreisebene die Städte und Gemeinden an. 

• Sie bilden die Beobachtungsgrundlage für die Sozialberichterstattung des Kreises. 

• Sie sind die Basis für die Umsetzung aller Kreisaktivitäten im Sozialen Bereich.

Der Kreis bietet Analysen und Berichte zur kommunalen und kreisweitern Versorgung 

• Mit Hilfe der Sozialberichterstattung (Sozialdatenmonitor und die Fachberichte) sichert der 

Kreis die jährliche gemeinsame Reflexion und Überprüfung.

• Die Struktur der Berichterstattung:

o Alle Städte und Gemeinden werden abgebildet

o Gesamt Auswertung Kreis und Auswertung nach den 3 Regionen (Nord, Mitte, Süd)

o Abgleich mit Landes oder Bundesentwicklungen. 

Der Kreis sichert die kreisweiter Versorgung / Infrastruktur für alle Bereiche in denen er 

direkt zuständig ist. 

• Wohnortnahe Versorgung als Zielsetzung

• Alternativ Angebote in allen 3 Versorgungsbereichen des Kreises (Nord, Mitte, Süd) 

• z. B. Jobcenter mit 4 Standorten im Kreis 

Der Kreis unterstützt die Städte und Gemeinden bei der Entwicklung von 

sozialpolitischen Profilen oder der Bewältigung sozialer Herausforderungen

• Der Kreis entwickelt mit den Kommunen Umsetzungsempfehlungen

• Die Konkretisierung und die aktive Umsetzung muss in den Kommunen gesichert werden.

1. Einleitung – Exkurs: Sozialraum und die 

Handlungsprinzipien der sozialräumlichen Arbeit
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Rolle der Kommune bei der Sicherung von Teilhabe und Zusammenhalt:

Der Kreis Groß-Gerau ist eine Zuzugsregion im Herzen der Rhein Main Region.

Die Bevölkerung des Kreises hat zu über 40 % (2018) Migrationserfahrung. 

Die Städte und Gemeinden im Kreis verändern sich ständig. Durch Zu- und Wegzug, 

Geburten, Betriebsschließungen, Geschäftseröffnungen, Neubaugebiete, Stadt- und 

Dorfentwicklung.

Auch die Lebensstile und Bedürfnisse der Bewohner*innen unterliegen dem Wandel. 

In den Kommunen wirken sich ökonomische und gesellschaftliche Entwicklungen aus und 

müssen von den Menschen in der Gemeinde bewältigt werden. 

Die Städte und Gemeinden im Kreis Groß-Gerau haben (2015/2017 Aufnahme der 

Geflüchteten) ihre große soziale Integrationskraft bewiesen.  

• Sozialer Zusammenhalt und gesellschaftliche Teilhabe bedeutet  Integration / Inklusion!

• Sie findet in den Kommunen statt!

• Diese Entwicklungschance ist auch eine Herausforderung.

Damit sich die Potentiale einer sozialen friedlichen und ökonomisch prosperierenden 

Gemeinschaft entfalten können, braucht es vorausschauendes Handeln + Intervention, die 

möglichst durch partizipative Stadtentwicklung, auf der Basis kommunaler Ausgangslagen 

entwickelt und umgesetzt werden. So werden sinnvolle und zukunftsbezogen Entscheidungen 

mit breiter Akzeptanz der Bevölkerung möglich.

1. Einleitung – Exkurs: Sozialraum und die 

Handlungsprinzipien der sozialräumlichen Arbeit
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Die handlungsleitenden Prinzipien für sozialräumliche Arbeit sind:

• Teilhabe der „Betroffenen“ ermöglichen und sichern.

• Die Selbsthilfe/das Ehrenamt als ein tragendes Element ermöglichen und mit 

professioneller Unterstützung dauerhaft sichern.

• Sozialräumliche Ressourcen sinnvoll nutzen und einbeziehen, wie z.B.: Nachbarschaft, 

Vereine, Betriebe und Infrastruktureinrichtungen (Schule/Kitas/Gemeindehäuser).

• Zielgruppenübergreifend denken und alle Altersgruppen im Fokus behalten; gemeinsame 

Interessen und Potentiale identifizieren und Ausspiele verhindern.

• Kooperation und Vernetzung als tragendes Element sichern (Kommune und 

Wirtschaft/Bürgerschaft/interkommunal/usw.)

Alle Städte und Gemeinden im Kreis stehen vor 4 großen Herausforderungen:

• Die alternde Gesellschaft - die Veränderung der Altersgruppen in den Quartieren.

• Die Sicherung von ausreichend und bezahlbarem Wohnraum.

• Die Ermöglichung eines guten Lebens mit Familie und Erwerbsarbeit.

• Die Integration von Zuwanderung und Migration.

Wie diese 4 Herausforderungen in den einzelnen Städten und Gemeinden des Kreises 

gesichert und gelöst werden können, muss in jeder Stadt und Gemeinde konkretisiert und 

entschieden werden.

1. Einleitung – Exkurs: Sozialraum und die 

Handlungsprinzipien der sozialräumlichen Arbeit
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1. Einleitung – Exkurs: Die Steuerungsfunktion der 

Netzwerkstruktur 

Die Steuerungsfunktion der sozialpolitischen Netzwerkstruktur 

• Die Funktion der hier vorliegenden Netzwerkarbeit ist es, die örtlichen Problemlagen zu 

erfassen, zu analysieren und nach Lösungsansätzen zu suchen die als Empfehlungen für 

politische Entscheidungen vorgeschlagen werden können. 

• In diesem Sinne sind alle Netzwerke lernende Systeme, die dazu beitragen die 

sozialpolitischen Rahmenbedingungen für gutes Zusammenleben im Kreis zu sichern.

• In vielen Bereichen wurden durch die Netzwerkstrukturen bereits Leitbilder vereinbart, die nun 

durch die Gremien und Netzwerke mit Leben gefüllt und konkretisiert, praktisch umgesetzt 

werden. 

• In anderen Bereichen sind es politische Vorgaben wie die Istanbul-Konvention zur 

Gleichstellung der Geschlechter oder die gesetzlichen Vorgaben zum Kinderschutz im Kinder 

und Jugendhilfegesetzes Grundlage des Handelns. 

• Ganz gleich ob gesetzlich/normierte Vorgabe oder gesellschaftliche sozialpolitischer 

Herausforderungen / Entwicklungen es gibt einen Gestaltungsauftrag für „soziales 

Miteinander“ in den Städten und Gemeinden im Kreis. 

Für die Umsetzung diese Gestaltungsaufgabe nutzt der Kreis die institutionalisierte 

Netzwerkarbeit als partizipatives Steuerungsprinzip. 

Der Dialog zwischen Kommunen und Kreis und die Transparenz und fachliche Vertiefung zu den 

verschiedenen sozialen Handlungsfeldern wird über diese Arbeitsform organisiert und gesichert. 

- FB Soziale Sicherung -
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Die sozialpolitischen Netzwerke decken ein breites Spektrum an Themen und Handlungsfeldern ab. 

Ihnen allen sind folgende Kriterien gemeinsam:

• Sie sind politisch legitimiert und institutionell verankert.

• In ihnen ist die Kompetenz aller Akteur*innen und Partner*innen, die im Kreis im jeweiligen 

Handlungsfeld tätig sind vertreten. 

• Sie haben eine definierte Verzahnung mit der politischen Ebene des Kreises und in der 

Regel eine Verzahnung in die Städte und Gemeinden.

• Sie haben einen definierten Auftrag (Leitbild oder gesetzlicher Auftrag)

• Sie erhalten spezifische Aufträge aus den politischen Ebenen z.B.

 Sachstandsbericht / Berichterstattung

 Umsetzungskonzepte zur Lösung eines Handlungsbedarfes

• Sie geben Hinweise an die politischen Ebenen z. B. 

 Analyseergebnisse aus den Sachstandsberichten

 Umsetzungskonzepte für die gesetzliche Ausgestaltung einer politischen Vorgabe

• In der Netzwerkarbeit werden gesellschaftliche  Entwicklungen frühzeitig erkannt, 

notwendige Interventionen können dadurch rechtzeitig eingeleitet und vorbereitet werden. 

• Die Umsetzung von Konzepten und Maßnahmen wird begleitet. Bei Bedarf kann korrigiert 

und nachgesteuert werden. 

1. Einleitung – Exkurs: Die Steuerungsfunktion der 

Netzwerkstruktur 
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2. Einführung - Sozialpolitische Koordinations- und 

Netzwerkstruktur für Sozialräume im Kreis GG
Sozialpolitische Koordinations- und Netzwerkstruktur für die Sozialräume im Kreis GG 

Kreisweite fachliche Netzwerke (im Querschnitt)  Kommunale Vernetzung 
 

 

Kelsterbach 

Ginsheim- 
Gustavsburg 

Bischofsheim 

Raunheim 

Rüsselsheim 

Trebur 

Mörfelden- 
Walldorf 

Nauheim 

Groß- Gerau 

Büttelborn 

Riedstadt 

Stockstadt 

Biebesheim 

Gernsheim 

Normative Ebene 

und politische 

Leitbilder 
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2.1. Kinder, Jugend und Familie

Gesetzliche und normative Grundlagen
• Die Kinder und Jugendhilfe ist durch das Sozialgesetzbuch SGB VIII rechtlich normiert. 

• Für die Sicherung dieser gesetzlichen Vorgabe ist der Kreis als Jugendhilfeträger 

der Garant. 

• An der Umsetzung sind alle, die mit Kindern und Jugendlichen zu tun haben beteiligt. 

• Um die Umsetzung mit allen Partner*innen als große gemeinsamen Aufgabe zu 

sichern, ist die Bildung des Jugendhilfeausschusses für den Kreis gesetzlich 

vorgeschrieben. 

• Im Jugendhilfeausschuss und seinen Fachausschüssen wirken alle Akteur*innen, die 

mit Kindern und Jugendlichen im Kreis zu tun haben zusammen 

Ziel der Kinder und Jugendhilfe sind
• Kindern / Jugendlichen ein kinder-/ jugendgerechtes Leben und Entwicklung 

ermöglichen.

• Die Familien mit Kindern / Jugendlichen zu unterstützen, damit die Bedürfnisse von 

Kindern und Jugendlichen auf Fürsorge, Erziehung, Bildung, Ausbildung und 

gesellschaftliche Teilhabe für alle gesichert werden. 

• Die Kinderrechte zu fördern und den Kinderschutz zu sichern.

• Partizipation von Kindern / Jugendlichen zu ermöglichen und zu fördern.

• Siehe Sozialgesetzbuch SGB VIII

- FB Soziale Sicherung -
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2.1.1. Jugendhilfeausschuss

Sozialausschuss

Kreisausschuss

Jugendhilfeausschuss

Fachausschuss Kinder & Jugendarbeit Fachausschuss Erziehungshilfe

• Netz Kinderbetreuung

Frühkindliche Bildung und Erziehung

• Netzwerk Sprachförderung von Kindern

• Netzwerk Schulgemeinde/Schulsozialarbeit

• Jugendberufshilfe

• Netzwerk Kommunale Kinder & Jugendarbeit

• MedienNetzwerk des Kreises Groß-Gerau

• Netz der frühen Hilfen

• Familienzentren

• AG Beratungsverbund

Netzwerk gegen Gewalt im Kreis GG

• AG Schule und JH

• AG Kinder & Jugendpsychiatrie und JH

• AG Polizei/Justiz und JH

• AG § 78 SGB VIII HzE
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2.1.1. Jugendhilfeausschuss

Die Satzung des Jugendhilfeausschuss definiert die 

Mitglieder. In ihm sind vertreten:
• Kreisausschussmitglieder

• Vertretungen der Parteien aus dem Kreistag

• Vertretungen aller Institutionen und Verbände, die mit Kindern und 

Jugendlichen zu tun haben als Fachkundige

Im Jugendhilfeausschuss
• werden die Themen der Kinder und Jugendhilfe kontinuierlich 

berichtet. 

• er gibt Impulse für die Weiterentwicklung

• und begleitet Jugendhilfeplanungsaufträge 

Siehe Berichterstattung des Jugendhilfeausschuss

- FB Soziale Sicherung -
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2.1.1. Jugendhilfeausschuss

Kreisausschuss Groß-Gerau - Fachbereich Jugend und Familie Seite 1

Jugendhilfe im Überblick 

- FB Soziale Sicherung -
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2.1.2. Netzwerk Frühe Hilfen

Gesund aufwachsen von Anfang an 

Jugendhilfeausschuss + Sozialausschuss Berichterstattung / 
Empfehlungen / Politische Aufträge

Koordination
Netzwerkkoordination Frühe Hilfen

FD Erziehungsberatung

AG 
Öffentlichkeits-

arbeit

AG 
Fachberatung 

im Kinderschutz 
§§ 4KKG,8a SGB 

VII

AG 
Ärzt*innen/Kli-
niken/Jugend-

ämter/Gesund-
heitsamt/Früh-

förderung

AG Fachtage
AG Ehrenamts-

projekte

Netzwerktreffen Frühe Hilfen

Steuerungsgruppe Frühe Hilfen
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2.1.2. Netzwerk Frühe Hilfen
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2.1.2. Netzwerk Frühe Hilfen

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/ Auftrag Am 1. Januar 2012 trat das Bundeskinderschutzgesetz in Kraft. Es schafft die rechtliche Grundlage für die Frühen Hilfen.
Frühe Hilfen sind hier als objektive Rechtsverpflichtung des öffentlichen Trägers, jedoch ohne Rechtsanspruch für alle
(werdenden) Eltern in Artikel 1 – Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) – sowie im SGB VIII § 16
(3) fixiert. Die Prävention und dabei insbesondere das System der Frühen Hilfen stellen einen Kernbereich im neuen
Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) dar.

2. Zentrale Aufgabe des 
Netzwerks 

Ziel ist die Etablierung von Netzwerkstrukturen für Frühe Hilfen zur Sicherung verbindlicher Kooperation der Fachstellen
und Akteure in diesem Bereich, um Familien ab der Schwangerschaft und Eltern mit Kleinkindern bedarfsgerecht zu
unterstützen. Zu unseren wesentlichen Zielen zählen:
 Die Prävention von Vernachlässigung und Misshandlung bei Säuglingen und Kleinkindern, beginnend mit der

Schwangerschaft bis zum Ende des dritten Lebensjahres.
 Die Früherkennung von familiären Belastungen und Risiken für das Kindeswohl.
 Die frühzeitige Unterstützung der Eltern zur Stärkung ihrer Beziehungs- und Erziehungskompetenz.
 Die systematische Kooperation von Gesundheitssystem, Kinder- und Jugendhilfe und bürgerschaftlichem

Engagement.
 Die Eröffnung neuer Zugangswege zu Familien und deren Problemlagen.
 Der Aufbau eines sozialen Frühwarnsystems. Ein soziales Frühwarnsystem ist eine in sich geschlossene Reaktionskette

der drei Basiselemente: Wahrnehmen, Warnen und Handeln.
 Primäre/sekundäre/indizierte Prävention (Kinderschutz) für psychosozial hoch belastete Familien!
Ziele liegen der interdisziplinären Zusammenarbeit im Netzwerk Frühe Hilfen zugrunde:
 Gegenseitige Information über das jeweilige Angebots- und Aufgabenspektrum
 Klärung struktureller Fragen der Angebotsplanung
 Abstimmung der Verfahren zum Kinderschutz

3. Beteiligte FB Jugend und Familie Kreis GG (FB-Leitung; FD Leitung ASD, FD Leitung EB / NWK Frühe Hilfen) FB Gesundheitsamt und 
Verbraucherschutz des Kreises GG (FB Leitung; Sachgebiet Frühe Hilfen Leitung , FKGP) Stadt Rüsselheim( FD Leitung 
Soziales und Gesundheit, NWK Frühe Hilfen)

4. Koordinierung/ Moderation  
und Turnus 

Netzwerkkoordination: Frühe Hilfen (FD EB)
Turnus: 2x jährlich Netzwerktreffen, 2x jährlich Steuerungsgruppe und UAG Treffen nach Bedarf

5. Zuständigkeiten/Themenfelder Hilfen, Beratung und Unterstützung für Schwangere und Mütter und Väter von Neugeborenen und kleinen Kindern bis 3
Jahren im Kreis Groß-Gerau

- FB Soziale Sicherung -
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2.1.3. Netzwerk gegen Gewalt

UAG Erwachsene
UAG Kinder und sexuelle 

Misshandlung
UAG Kinder und Partnergewalt

Auswertung und Analyse der Daten 
zu Erwachsenen und Empfehlungen 

für die Weiterarbeit im Netzwerk

Auswertung und Analyse der 
Daten zu sexueller Misshandlung 

und Empfehlungen für die 
Weiterarbeit im Netzwerk

Auswertung und Analyse der 
Daten zu Kindern und 

Partnergewalt und Empfehlungen 
für die Weiterarbeit im Netzwerk

ER-Konvention gegen Gewalt an Frauen und häusliche Gewalt („Istanbul Konvention“)

Bedarfsanalyse der 
Schutzunterkünfte und 

spezialisierten 
Hilfeeinrichtungen 

Auswertung und Analyse 
der Daten zur 

Präventionsarbeit

Auswertung und Analyse 
der Daten zur 

Kooperationsarbeit 

UAG Bedarfsanalyse UAG Prävention UAG Kooperation
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2.1.3. Netzwerk gegen Gewalt

Aspekt Info

1. Normative Grundlage Konzeption der AG gegen Gewalt (2015)
ER-Konvention gegen Gewalt an Frauen und häusliche Gewalt („Istanbul Konvention“)

2. Zentrale Aufgabe des Netzwerks • das Handlungskonzept gemeinsam zu definieren und seine Umsetzung einzuleiten und zu begleiten
• Erfahrungen aus der Umsetzung gemeinsam zu reflektieren und die sich daraus ergebenden Konkretisierungen, 

Verbesserungen oder Veränderungen gemeinsam abzusprechen
• die Anforderungen an das Land bzw. die Anforderungen des Landes in ihrer Umsetzung zu konkretisieren und 

abzusprechen
• im Plenum werden die Schwerpunkte der gemeinsamen Arbeit abgesprochen
• für die inhaltliche Vertiefung und Bearbeitung von Themenfeldern können Arbeitsgruppen im Plenum vereinbart 

werden
• die Arbeitsgruppen erhalten einen konkreten Auftrag, vereinbaren eine Ansprechperson und sind dem Plenum 

gegenüber berichtspflichtig
• die Ergebnisse werden im Plenum abgestimmt
• für die Reflexion der Jahresergebnisse der Kooperationspartner_innen wird eine abgestimmte Berichtsfassung 

vereinbart
• die Jahresergebnisse werden regelmäßig ausgetauscht

3. Beteiligte Büro für Frauen und Chancengleichheit, Frauen helfen Frauen e.V., Erziehungsberatung Groß-Gerau und Caritas 
Rüsselsheim, Wildwasser, Kinderschutzbund, pro familia Rüsselsheim, Diakonisches Werk Männerberatung, 
Jugendämter Kreis Groß-Gerau und Stadt Rüsselsheim, Polizei, Staatliches Schulamt, Regionalstelle Netzwerk gegen 
Gewalt

4. Koordinierung/ Moderation /    
Turnus   

Büro für Frauen und Chancengleichheit 
Sitzungen 3x Jahr
Treffen der UAG nach Bedarf 
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2.1.4. Netzwerk Kindertagesbetreuung/ 

Frühkindliche Bildung und Erziehung

Jugendhilfeausschuss

Fachausschuss Erziehungshilfe

- FB Soziale Sicherung -
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2.1.4. Netzwerk Kindertagesbetreuung/ 

Frühkindliche Bildung und Erziehung

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/ Auftrag Rechtanspruch von Kindern im Alter von 0-6 Jahren auf Förderung in Kindertageseinrichtungen oder Kindertagespflege 
gem. §§22-24 SGB VIII
Schutz von Kindern in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
Jugendhilfeplanung: Gesamtverantwortung für die Bedarfsplanung und Sicherstellung des Betreuungsangebots (§ 30 
HKJGB)
Förderung der Erziehung in der Familie (§ 16 SGB VIII)

2. Zentrale Aufgabe des Netzwerks Sicherung der Bildungschancen für alle Kinder!
Qualitative und quantitative Weiterentwicklung der Betreuungsangebote im Kreis
Förderung der Strukturentwicklung im Sozialraum
Steuerung der vom Kreis geförderten Maßnahmen

3. Mitglieder auf kommunaler Ebene: Vertreter*innen aus den entsprechenden Fachdiensten der Kommunalverwaltung; 
Planungsgespräche werden i. d. R. zusätzliche mit den Bürgermeistern/ Dezernenten geführt
auf der Ebene der Freien Träger: Verantwortliche Trägervertreter*innen auf Leitungsebene
auf fachlicher Ebene: Kommunale Fachberatungen, Fachberatungen von konfessionellen Trägern, Heilpädagogische 
Fachberatungen der Frühförderstellen, Koordinatorinnen der Familienzentren, Sprecherinnen der Kindertagespflege 
etc.

4. Geschäftsführung und 
Sitzungsturnus

AG Sprachförderung und AG Familienbildung und -unterstützung: Geschäftsstelle FB Jugend und Familie; Sitzungen 3-
4x p.a.
alle anderen Netzwerke: FD Kindertagesbetreuung; Sitzungen 4x p.a.

5. Weitere Informationen Zentrales Netzwerk für die Sicherung der Aufgaben ist der AK kommunaler Träger. Hier werden maßgebliche 
Absprachen zur qualitativen Ausrichtung der Kindertagesbetreuung im Kreis abgestimmt, bspw. anhand der 
gemeinsamen Entwicklung von Handlungsempfehlungen, die für Kreis und Kommunen richtungsweisend sind (näheres 
unter https://www.kreisgg.de/familie/kindertagesbetreuung/kindertageseinrichtungen/). 

- FB Soziale Sicherung -
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2.1.5. Netzwerk Jugendarbeit/Jugendbildung
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2.1.5. Netzwerk Jugendarbeit/Jugendbildung

Aspekt Info

1. Gesetzliche und normative 
Grundlage/ Auftrag

 Sozialgesetzbuch VIII (hier besonders §§ 8, 9, 11, 12, 14, 72, 74, 80); 
 JÖSchG (Gesetz zum Schutz der Jugend in der Öffentlichkeit); GjS (Gesetz über die Verbreitung 

jugendgefährdender Schriften)
 Hessisches Kinder- und Jugendhilfegesetzbuch (insbesondere der III. Teil „Außerschulische Jugendbildung“ u. der 

IV. Teil „Ehrenamt in der Jugendarbeit“)
 Hessisches Bildungsurlaubsgesetz
 Richtlinien des Kreisjugendförderungsprogrammes, der Jugendleiter*innen-Card und der Jugendsammelwoche
 Kreistagsaufträge (z. B. Kinder- und Jugendbeteiligung, Sensibilisierung und Beratung für Homo- und Transsexuelle 

Menschen)
 Positionspapier „Potential und Profil der kommunalen Kinder- und Jugendarbeit im Kreis 

Groß-Gerau“ sowie weitere Positionspapiere auf Landes- und Bundesebene
Leitbilder: 
 Netzwerk gegen Rechtsextremismus und Rassismus im Kreis Groß-Gerau (Büro für Integration)
 Inklusionsleitbild des Kreises

2. Zentrale Aufgabe des Netzwerks • Entwicklung bedarfsgerechter Angebote für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene unter folgenden 
Zielsetzungen: 

 den Erwerb von Lebenskompetenz und die Entfaltung der Identität fördern
 die Entwicklung zu eigenverantwortlichen, gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten anregen
 besondere Berücksichtigung von geschlechtsspezifischen und interkulturellen Aspekten, Gender Mainstreaming
• Partizipation als Leitprinzip: Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in die Entwicklung und Ausgestaltung der 

Angebote einbeziehen; ihre vielfältigen Themen, Wünsche, Ideen, Anliegen ernstnehmen; junge Menschen als 
„Expert*innen in eigener Sache“ betrachten

• Qualitätssicherung und Stärkung der Arbeit von Regeleinrichtungen: konzeptionelle Weiterentwicklungen und 
Qualifizierung unter Einbeziehung aktueller fachlicher Diskurse, Durchführung kreisweiter Kooperations- und 
Modellprojekte

• Fachveranstaltungen und Beratungen für Eltern, Multiplikator*innen, freie und kommunale Träger der Kinder- und 
Jugendarbeit

- FB Soziale Sicherung -
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2.1.5. Netzwerk Jugendarbeit/Jugendbildung

Aspekt Info

3. Beteiligte • Vertreter*innen der zuständigen Fachdienste des Kreises und der Kommunen
• Vertreter*innen der Jugendhilfeträger anderer Städte und Landkreise in Hessen
• Vertreter*innen der freien Träger und Verbände (Beratungsstellen, Auszeit e. V., Kreisjugendring etc.)
• Vertreter*innen aus Forschung und Lehre, Landesarbeitsgemeinschaften etc. 

4. Geschäftsführung, Koordinierung
und Sitzungsturnus

• AK „Jugendarbeit im Kreis Groß-Gerau“ – Geschäftsführung und Steuerung Kreisjugendförderung (8 x jährl.)
• AK „Mädchenarbeit …“/ AK „Jungenarbeit …“  – Geschäftsführung und Steuerung Jugendbildungswerk (2 x jährl.)
• AK „Partizipation“ – Geschäftsführung und Steuerung Kreisjugendförderung (3 x jährl.)
• „Regionalgruppe Starkenburg“ – Geschäftsführung und Koordination Kreisjugendförderung (7 x jährl.)
• AK „Jugendarbeit, Jugendbildung, Jugendsozialarbeit u. Jugendschutz“ Geschäftsführung Hess. Städtetag, 3 x jährl. 

+ 2tägige Landestagung
• „MedienNetzwerk Kreis Groß-Gerau“ gemeinsame Steuerung Jugendbildungswerk, Schulsozialarbeit, staatl. 

Schulamt (2 x jährl.)
• Koordination und Steuerung eines fachlichen, kollegialen Austausches zu aktuellen Themen/Planungsgespräche 

(nach Bedarf)

5. Weitere Informationen • für die örtlichen Netzwerke und AKs der Jugendarbeit/Jugendbildungsarbeit spielen die fach(-politischen) Gremien 
auf Regional-, Landes- und Bundesebene eine gewichtige Rolle; deshalb ist der Fachdienst (i. d. R. durch die 
Fachdienstleitung) auf allen Ebenen vertreten. 

• Impulse und Diskurse werden in alle „Untergliederungen“ des Netzwerkes kommuniziert, ist im Schaubild nicht gut 
darstellbar.

- FB Soziale Sicherung -
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2.2. Netzwerk Bildung

(S. Bernard)

- FB Soziale Sicherung -
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2.2.1. Netzwerk Schulgemeinde/Schulsozialarbeit

Jugendhilfeausschuss, 
Berichterstattung / Empfehlungen / Politische Aufträge

Fachausschuss Kinder und Jugendarbeit 

Jahresgespräche 0-10 / 10-21
Sek. I Schule  / Grundschulen / Berufliche Schulen

Schulübergreifende Austauschformate 
Schulsozialarbeit

Kreis weitere Akteure
Städte/Gemeinde

n

Schulsoz. Sek.,I

Schulinterne Vernetzung 
7 Sek. I Schulen / 27 Grundschulen  

2 Berufliche Schulen 

Plus Schulexterne Vernetzung

ggf. weitere 
Akteure

BFZ

SonstigesPolizeiFamilienhilfeandere SchulenJugendberufs-
hilfe

Schulleitung Kollegium

Staatl. SchulamtSchule/n

Schulsoz. 
Grundschule

Schuls. Sek.I u. 
Grundschule

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Schul-
psychologie

Beratungsstelle
n

ASD
Jugendförderu

ng

- FB Soziale Sicherung -
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2.2.1. Netzwerk Schulgemeinde/Schulsozialarbeit

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/ Auftrag • KT-Beschluss vom 17.12.2001: Grundsatzbeschluss; schrittweiser Ausbau in unterschiedlichen Schulformen – Start 
Ausbau an allen Gesamt-, Haupt- und Realschulen

• KA-Beschluss vom 06.02.2006: Ausbau Schulsozialarbeit an den Beruflichen Schulen
• KA-Beschluss vom 21.11.2011: Ausbau Schulsozialarbeit an den Grundschulen
• KJHG, SGB VIII, insbesondere gemäß §§1,11,13 und 81 SGB VI

2. Zentrale Aufgabe des 
Netzwerks 

Netzwerk Schulgemeinde ist der Name der Schulsozialarbeit des Kreises Groß-Gerau. Das Netzwerk Schulgemeinde/ Schul-
sozialarbeit des Kreises Groß-Gerau ist ein Baustein der "ZukunftsOffensive Schule". Netzwerk Schulgemeinde heißt in 
diesem Sinne nicht nur das Miteinander in der Schule, sondern durch den Titel soll deutlich werden, dass die 
Schulsozialarbeit ein Kooperationsprojekt der Schulen und der Jugendhilfe in Trägerschaft des Kreises ist und dass die 
Städte und Gemeinden sowie die unterschiedlichen Institutionen, die mit Kindern und Jugendlichen befasst sind, in das 
Vorhaben eingebunden sind. 

Die Umsetzung des Netzwerkes Schulgemeinde/Schulsozialarbeit an den kreiseigenen Schulen erfolgt analog des 
Rahmenkonzeptes (für die jeweilige Schulform) und in Zusammenarbeit und unter Berücksichtigung spezifischer Belange 
der jeweiligen Schule, der Kommune, der Jugendhilfe und anderen sozialen Anbietern. Durch das abgestimmte 
Zusammenwirken der verschiedenen Akteure der öffentlichen und freien Jugendhilfe soll eine Verbesserung der 
Entwicklungschancen (soziale, familiäre, schulische) durch geeignete präventive und kompensatorische 
Förderungsangebote für die angesprochene Zielgruppe (Kinder, Jugendliche, Eltern) erreicht werden.

Das gemeinschaftliche Vorgehen aller im Feld beteiligten Akteure zielt darauf ab, folgende Entwicklungslinien zu 
unterstützen:
o Stärkung einer positiven Entwicklung der Schule (Öffnung der Schule zum Gemeinwesen, Gestaltung der Schule als 

Lebensraum)
o Stärkung und Förderung von Kindern und Jugendlichen in ihrer individuellen und sozialen Entwicklung
o Stärkung der Erziehungskompetenz der Eltern bzw. Erziehungsberechtigten
o Unterstützung von Kindern und Jugendlichen in der Erreichung eines Schulabschlusses und im Übergang z.B. Schule-

Beruf

3. Beteiligte • Auf Kreisebene: FD Schulsozialarbeit, FB BuS (z.B. Berufswegplanung), FB Jugend und Familie (JBW/KJP, EB, ASD)  
• Auf der Schulebene: Staatliches Schulamt, alle Grundschulen, alle Gesamt-, Haupt- und Realschulen und die beiden 

Beruflichen Schulen
• Auf kommunaler Ebene: Städte und Gemeinden mit entsprechenden Fachdiensten, vorrangig Jugendförderungen, 

Schulkindbetreuung/Ganztag
• Kooperationspartner im Feld wie z.B. Beratungsstellen (EB, Profa, Wildwasser), BFZ, Polizei, Jobcenter, Agentur für 

Arbeit (Berufsberatung)
- FB Soziale Sicherung -



28

2.2.1. Netzwerk Schulgemeinde/Schulsozialarbeit

Aspekt Info

4. Leitung und Sitzungsturnus Schulebene: 
• regelhafte Rücksprachetermine mit den Schulsozialarbeitern/innen der 9 Gesamt-, Haupt- und Realschulen sowie den 

Beruflichen Schulen in den jeweiligen Schulen (ca. 8x jährlich); in den 27 Grundschulen vorrangig örtliche 
Kleinteamtreffen (pro Kleinteam ca. 3x jährlich mit Sachgebietsleitung). In beiden Schulformen nach Bedarf 
Einbeziehung der Schulleitung/schulischen Ansprechpartner

Gesamtteamebene/Mitarbeiterebene: 
• regelmäßige Dienstbesprechung/Gesamtteamsitzungen für jede Schulform ca. 7-8 x jährlich plus 

Supervisionssitzungen

Kreisebene: 
• Jahresgespräche/sozialräumliche Gespräche mit der Altersgruppe der 0-10jährigen, im zweijährigen Rhythmus 
• Jahresgespräche/sozialräumliche Gespräche mit der Altersgruppe der 10-21jährigen, im zweijährigen Rhythmus 
(Insgesamt ca. 11 Gespräche jährlich) 

5. weitere Infos Analoge Umsetzung von Schulsozialarbeit beim Schulträger Rüsselsheim und Kelsterbach. Kooperationsbeziehungen und 
Abstimmungen mit Rüsselsheim (u.a. Jahresgespräch) und Kelsterbach (eingebunden in die Jahresgespräche zur 
Altersgruppe der 0-10-jährigen und 10-21-jährigen). Sowie Beteiligung des Kreises an der Finanzierung der 
Schulsozialarbeit 

Arbeit in verschiedenen Netzwerken:
Landesnetzwerk: 
o Mitarbeit im Netzwerk gegen Gewalt Polizeipräsidium Südhesse
o Arbeitskreis HLT Regionalgruppe Starkenburg (Vertretung für E. Draxler)

Netzwerke auf Kreisebene
o Umsetzung Mediennetzwerk Kreis GG (gemeinsame Verantwortung von Schulsozialarbeit und JBW)
o Mitarbeit in Kerngruppe Netzwerk gegen Rechtsextremismus und Rassismus des Kreis GG
o Regionales Austauschformat Schulsozialarbeit Sek.I u. Grundschule und ASD 
o Regionales Austauschformat Schulsozialarbeit Sek.I u. Grundschule und EB / Caritas EB 
Mitarbeit in Arbeitsgruppen auf Kreisebene:
o AG Jugendhilfe und Schule, 
o AG Jugendhilfe und KJP, 
o Jour fixe mit dem Staatlichen Schulamt 
o DB Bau und Schule

(näheres auch unter Homepage des Kreises GG: https://www.kreisgg.de/bildung/schulsozialarbeit/)

- FB Soziale Sicherung -
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2.2.2. Hessencampus Groß-Gerau - Rüsselsheim

Gremium zur Abstimmung auf Landesebene

HC-Sprecherkreis
Leitung durch das Hessische Kultusministerium

Geschäftsführung und 
Koordination: 

Kreisvolkshochschule (KVHS)

Trägerüber-
greifende 
Bildungs-
beratung

Kooperative Angebote 
z.B. Sprachtests in InteA 

Klassen oder 
institutionsüber-

greifende Fortbildung

Zwischen den 
öffentlichen 
Anbietern 

abgestimmte 
Bildungs-

angebote und     
-innovationen

Kommunale 
und regionale 

Weiterbildungs-
koordination

Projekt „ Bildung 
integriert“, 

Bildungskoordinatoren 
für Neuzugewanderte

Handlungsfelder

Gremium zur Abstimmung auf Kreisebene

Netzwerk Bildung  (im Aufbau)

Träger und Vertragspartner

Hessisches Kultusministerium Kreis Groß-Gerau

Strategiegruppe
(Kreisverwaltung GG, FB Bildung und Schule; KVHS GG;

Kultur 123 VHS Rüsselsheim; Berufliche Schulen GG; Werner 
Heisenberg Schule Rüsselsheim; Schulen für Erwachsene; 

Staatliches Schulamt (GG/MTK))

- FB Soziale Sicherung -
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2.2.2. Hessencampus Groß-Gerau - Rüsselsheim

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/ Auftrag Regionale Kooperationsvereinbarung zwischen dem Land Hessen, vertreten durch das Hessische 
Kultusministerium und dem Kreis Groß Gerau, vertreten durch den Kreisausschuss des Kreises 
Groß-Gerau

2. Zentrale Aufgabe des Netzwerks - Schaffung eines wichtigen Bausteins zur regionalen Bildungskoordination 
- Erleichterung des Zugangs zu Weiterbildung durch mehr Transparenz, Information und Beratung 
- Entwicklung innovativer Lernformen, bedarfsgerechte Lernangebote zur Verfügung stellen
- Entwicklung des regionalen Weiterbildungssystems, gemäß der gesellschaftlichen und 

wirtschaftlichen Anforderungen

3. Beteiligte (Kerneinrichtungen) Kreisverwaltung GG, FB Bildung und Schule, Kreisvolkshochschule Groß-Gerau, Kultur 123 VHS 
Rüsselsheim, Berufliche Schulen GG, Werner Heisenberg Schule Rüsselsheim, Schulen für 
Erwachsene, Staatliches Schulamt (GG/MTK))
→ Zu Themen und Projekten wird mit weiteren Bildungsträgern kooperiert

4. Koordinierung/ Moderation   Kreisvolkshochschule Groß-Gerau

5. Zuständigkeiten/Themenfelder - Regionale und kommunale Weiterbildungskoordination 
- Trägerübergreifende Bildungsberatung
- Kooperative Angebote (z.B. Sprachtests in InteA-Klassen)
- Institutionsübergreifende Fortbildung
- Bildungsangebote und -innovationen

6. Turnus 4 mal / Jahr plus Projekt(gruppen)termine

- FB Soziale Sicherung -
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2.3. Netzwerk Arbeit

Gremien zur Abstimmung mit der Kreis- und Kommunalpolitik

Kreisausschuss
Bürgermeisterdienstversammlung

Gremien zur Abstimmung mit den Verbänden 

(Wirtschaft und LIGA)
Das Arbeitsmarktfrühstück 

Örtlicher Beirat nach § 18 d SGB II
Verwaltungsrat des Kommunalen Jobcenters  (AÖR)

Steuerungsgruppe - Netzwerk Arbeit 
Steuerung + Koordination der relevanten Akteure in 

Kreisverantwortung

„AG Praktiker“ / „Jugendkonferenz“ / „Arbeitsmarktfrühstück“ (Beteiligte) 

Koordination
Kommunales Jobcenter 

+
FB Bildung und Schule

Thema 
AG Fachkräfte-

sicherung

Thema 
AG SB/Reha

Thema 
Vereinbarkeit 

Beruf + Familie

Thema 
Sprache, 

Bildung und 
Arbeit für 

Zugewanderte

Thema 
Jugendliche 

U 25

Sicherung der abgestimmten kommunalen Übergangs-, Ausbildungs- und Beschäftigungsstrategie
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2.3. Netzwerk Arbeit

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/ Auftrag Kommunale Ausbildungs- und Beschäftigungsstrategie des Landes 

2. Zentrale Aufgabe des Netzwerks - Informationstransfer, gemeinsame Reflexion und fachliche Abstimmung in den 
Handlungsfeldern (Themen) 

- Sicherstellung einer abgestimmten gemeinsamen kommunalen Beschäftigungsstrategie für den 
Kreis Groß-Gerau

- Koordination der politischen Beratung zum Handlungsfeld (z.B. Arbeitsmarktfrühstück, Vorlagen 
für KA und KT

3. Beteiligte Kommunales Jobcenter, FB Bildung und Schule, FB Soziale Sicherung, FB Wirtschaft und Energie, 
FB politische Steuerung (Büro für Chancengleichheit, Büro für Integration), Kreisvolkhochschule, 
VHS Rüsselsheim, Ausbildungsverbund AVM

4. Koordinierung/ Moderation   Kommunales Jobcenter + FB Bildung und Schule

5. Zuständigkeiten/Themenfelder - Thema Vereinbarkeit Beruf und Familie: KJC + Büro für Chancengleichheit
- Thema Jugendliche U25: KJC + FB Bildung und Schule
- Thema Strategie zur Fachkräftesicherung: KJC + FB Wirtschaft und Beschäftigungsförderung
- Thema Schwerbehinderung / Reha: KJC + Soziale Sicherung
- Thema Sprache, Bildung und Arbeit für Zugewanderte: Bildungskoordination und Büro für 

Integration

6. Turnus 3 - 4 mal / Jahr

- FB Soziale Sicherung -
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2.3.1. Jugendberufshilfe

OloV Koordination Kreis Groß-Gerau

(FB Bildung und Schule) 

Abstimmungsrunde 

SGB II, III

Abstimmungsrunde 
SGB II, III, VIII 

BO Inklusion
Modellregion 
Schulische Inklusion 
(Moderation Staatliches 
Schulamt)

OloV
Kleine Steuerungsrunde 
(Kreis und Staatliches 
Schulamt, Schulträger 
Rü und KE

OloV 
Große Steuerungsrunde 
(Paktpartner) 

DB Berufswegplanung
regional 

(alle Schulen und JBH)

AG Berufswegplanung

Einzelschule

Kreistagsbeschluss:

Keine(r) verlässt die Schule ohne 
Anschlussperspektive!

„AG Praktiker“ / „Jugendkonferenz“ / (Beteiligte) 

Sozialgesetzbuch VIII, §13:

Jugendsozialarbeit / Jugendberufshilfe

Strategierunde OloV / 
BWP
OloV Koordination und 
Stadt Rüsselsheim/ 
Kultur 123 

- FB Soziale Sicherung -
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2.4. Netzwerk Altenhilfe/Senioren

Koordinierungs-

und Steuerungsgremien

Zielgruppenvernetzung

und Einzelfallebene

Politische Gremien Kreis / Kommunen

Altenhilfebeirat

Steuerungsgruppe 

Selbsthilfegruppen

AG Beratungs- und Koordinationsstellen

Steuerungsgruppe 

Netzwerk Demenz

Netzwerk Hospiz und Palliativ Jahrestreffen Pflegedienstleister mit dem Pflegestützpunkt

AG Kommunale 

Behindertenbeauftragte

AG Generationenhilfen

Expertendialog der Qualitätskette 

Barrierefrei

Expertengruppe 

Pflegekampagne

Wohnraumanpassungs-

beratung

AG Sucht und Alter
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Plenum Netzwerk Demenz
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2.4. Netzwerk Altenhilfe/Senioren

- FB Soziale Sicherung -
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2.4. Netzwerk Altenhilfe/Senioren

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlagen • Leitbild der Altenhilfe im Kreis Groß-Gerau
• Seniorenpolitische Leitlinien im Kreis Groß-Gerau

2. Zentrale Aufgabe des 
Netzwerks

• Transfer zwischen Experten / Betroffenen und den politisch Verantwortlichen
• Entwicklung der gemeindenahen Infrastruktur gemeinschaftlich sichern
• Entwicklung der Leitziele der Altenhilfe

3. Beteiligte Kreisausschuss, Kreistag, Städte und Gemeinden, Wohlfahrtsverbände, Kliniken, Heimaufsicht, Ambulante und stationäre 
Dienste, Hospiz- und Palliativgruppen, Seniorenvertretungen, Kranken- / Pflegekassen, Angehörigenvertretung

4. Koordinierung / 
Moderation

Moderation durch EKBO
Koordinierung durch FD Sozialplanung  (Altenhilfeplanung)

5. Zuständigkeiten / 
Themenfelder

Pflegenetzwerk, Pflegebedarfsplanung, Beratungsnetzwerk des Kreises, Wohnen im Alter und mit Behinderung, Demenz, 
Ehrenamt, Hospiz und Palliativ, Pflegekampagne

6. Turnus 2x / Jahr

- FB Soziale Sicherung -
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2.5. Netzwerk Engagementförderung

Koordinationsstelle
Bürgerschaftliches

Engagement

Kommission Bürgerschaftliches 
Engagement

Selbsthilfebüro

AK 
Ehrenamt 

Kreis-
verwaltung

AK
Soziales 

Ehrenamt

AK
Fachtag
Soziales 

Ehrenamt

Austausch
Kommunen 
Ehrenamt

Austausch 
Kommunen 
Ehrenamt 

Flüchtlinge

Engagement-Forum

- FB Soziale Sicherung -
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2.5. Netzwerk Engagementförderung

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/Auftrag - Grundsätze für Projekte sozialen bürgerschaftlichen Engagements im Landkreis Groß-Gerau
- Konzeption „Bürgerschaftliches Engagement“

2. Zentrale Aufgabe des Netzwerks - Unterstützung bei der Förderung ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements und Stabilisierung der 
Ehrenamtsbereiche

- Förderung neuer Formen freiwilligen Engagements, Aktivierung innovativer Ansätze und neuer Personengruppen
- Bündelung von Informationen durch ressortübergreifende Kooperation und Vernetzung
- Informations- und Serviceleistungen für Haupt- und Ehrenamtliche

3. Koordinierung/Moderation   - Fachdienst Kultur, Sport und Ehrenamt: Koordinationsstelle Bürgerschaftliches Engagement

4. Zuständigkeiten/Themenfelder Kommission Bürgerschaftliches Engagement 
Ziel: Entwicklung und Umsetzung der Grundsätze für Projekte sozialen bürgerschaftlichen Engagements und eines 
Aktionsprogramms zur Stärkung bürgerschaftlichen Engagements
Mitglieder: Vertreter*innen Kreisausschuss, Kreistag und verschiedener Ehrenamtsbereiche
Turnus: 2 Treffen im Jahr

Austausch Kommunen Ehrenamt
Ziel: Vernetzung, Erfahrungsaustausch und Absprachen
Mitglieder: Hauptamtliche Vertreter*innen der Kommunen für den Bereich Ehrenamt
Turnus: 1-2 Treffen im Jahr

Austausch Kommunen Ehrenamt Flüchtlinge
Ziel: Erfahrungsaustausch und Weiterbildung
Mitglieder: Vertreter*innen der Kommunen für den Bereich ehrenamtliche Flüchtlingsarbeit aus Haupt- und 
Ehrenamt
Turnus: 4 Treffen im Jahr

- FB Soziale Sicherung -
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2.5. Netzwerk Engagementförderung

Aspekt Info

4. Zuständigkeiten/Themenfelder AK Soziales Ehrenamt
Ziel: Förderung, Vernetzung und Begleitung von gesellschaftlichem Engagement in kreisweiten und kommunalen 
Strukturen
Mitglieder: Caritas, Diakonie, Ev. Kirchengemeinde, Kath. Kirchengemeinde, Kommunen
Turnus: Treffen nach Bedarf

AK Fachtag Soziales Ehrenamt
Ziel: Planung und Organisation eines jährlichen Fachtags für Ehrenamtliche 
Mitglieder: Caritas, Diakonie, Ev. Kirchengemeinde, Kommunale Bildungskoordination für Neuzugewanderte, Büro für 
Integration
Turnus: Treffen nach Bedarf, ca. 7-8 Treffen im Jahr

Arbeitskreis Ehrenamt Kreisverwaltung
Ziel: Informationsaustausch und Absprachen
Mitglieder: Vertreter*innen aus verschiedenen Fachbereichen der Kreisverwaltung
Turnus: 2 Treffen im Jahr

Engagement-Forum (noch in Planung)
Ziel: Möglichkeit zur Diskussion und Partizipation von Haupt- und Ehrenamtlichen; Informations- und 
Erfahrungsaustausch
Zielgruppe: Haupt- und Ehrenamtliche. Offen für alle, die Interesse haben!
Turnus: Veranstaltungen je nach Bedarf

- FB Soziale Sicherung -
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2.6. Netzwerk Integrationsmanagement

- FB Soziale Sicherung -
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2.6. Netzwerk Integrationsmanagement

Das Netzwerk Integrationsmanagement fokussiert den Bereich Migration. Integration betrifft sämtliche Lebensbereiche der Gesellschaft und schließt alle 

Belange der Menschen mit Migrationshintergrund und Neuzuwanderer*innen mit ein. Die Integrationsarbeit ist eine Querschnittsaufgabe, die in zentralen 

Handlungsfeldern verankert und strukturiert gesteuert/koordiniert werden muss. 

Haupthandlungsfelder sind Deutsch als Fremdsprache, Bildung und Arbeit für (Neu-) Zugewanderte und Antirassismus- und 

Antidiskriminierungsarbeit. Durch die AG Migration wird angestrebt die aktuelle „Bedarfslage Migration“ zu eruieren. Alle Informationen sowie 

Ergebnisse aus den einzelnen Netzwerk- und Arbeitsgruppen fließen in das Forum Bildung, Sprache und Arbeit für Zugewanderte ein, das als Schnittstelle 

und Steuerungselement dient.

Zielgruppen sind sowohl Menschen mit Migrationshintergrund, Neuzuwanderer*innen, Asylbewerber*innen sowie Flüchtlinge, aber auch alle 

Einwohner*innen des Kreises Groß-Gerau, da Integration ein gesamtgesellschaftlicher Entwicklungsprozess ist und alle betrifft. 

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/ 

politischer Grundsatzbeschluss

• Art. 3 Absatz 3 Grundgesetz

• § 43 ff Aufenthaltsgesetz (AufenthG) sowie die Integrationskursverordnung (IntV) und die 

Integrationskurstestverordnung (IntTestV)

• Integrationsleitbild des Kreises 

https://www.kreisgg.de/fileadmin/Buero_Landrat/Integration/Integrationsleitbild.pdf

2. Zentrale Aufgabe des 

Netzwerks

• Förderung und Unterstützung der Teilhabe und der Chancengerechtigkeit aller Zuwander*innen;

• Integrationsarbeit als Querschnittsaufgabe verankern, d. h., den Fokus Integration als selbstverständliches 

Prinzip in die Planung und Aufgabengestaltung der Regelsysteme  etablieren;

• Synergien erzeugen durch Vernetzung aller relevanten Akteur*innen: gemeinsame Reflexion und fachliche 

Abstimmung;

• Sicherung des Informationstransfers und der Transparenz;

• Integration proaktiv gestalten und gemeinsame Handlungskonzepte/-empfehlungen an die Politik 

transportieren.

Forum Sprache, Bildung und Arbeit für Zugewanderte

→ Vernetzung der Entscheidungsträger*innen in den Querschnitthandlungsfeldern Bildung, Sprache und Arbeit 

zur fachlichen Abstimmung und Initiierung von gemeinsamen Maßnahmen oder Projekten.

NW Sprachförderung Deutsch

→ flächendeckend bedarfsorientierte Sprachangebote für alle Altersgruppen initiieren und sichern

AG Migration

→ Die AG Migration ist eine Kommunikationsplattform, in der aktuelle Schwerpunktthemen, die für den 

Integrationsprozess von Bedeutung sind, festgestellt und ihre Herausforderungen konkretisiert werden sollen. 
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2.6. Netzwerk Integrationsmanagement

3. Beteiligte FORUM Sprache, Bildung und Arbeit für Zugewanderte

a. Büro für Integration Kreis GG

b. Bildungskoordination für Neuzugewanderte (KVHS/VHS)

c. Bundesagentur für Arbeit Bad Homburg / Rüsselsheim 

d. Kommunales Jobcenter GG (+ Fachstelle für Neuzugewanderte)

e. FB Soziale Sicherung und FD Asyl und Zuwanderung

f. FB Bildung und Schule

g. Ehrenamtsbeauftragte Kreis GG

h. Kreisvolkshochschule,  vhs Rüsselsheim und IB als Integrations- und Sprachkursträger

i. Staatliches Schulamt

j. Kommunale Integrationsbeauftragte

k. Träger AQ-Beratung (je ein Berater/ eine Beraterin pro Träger: KVHS, IB,  vhs Rüsselsheim)

NW Sprachförderung Deutsch:

a. alle Integrationskursträgerschaften im Kreis Groß-Gerau

b. Fachkräfte und Institutionen/Vereine aus unterschiedlichen Bereichen, die im Handlungsfeld Sprache 

agieren

c. Regionalkoordination BAMF 

d. Ausländerbehörden und Kommunales Jobcenter im Kreis GG

AG Migration:

a. Kommunale Integrationsbeauftragte 

b. Migrationsberatungsstellen

c. AQ-Berater*innen

d. Bildungskoordination für Neuzugewanderte (KVHS/VHS)

e. WIR-Koordinatoren und WIR-Fallmanager (Kreis GG und Rüsselsheim)

f. Koordinator*in NW gegen Rechtsextremismus und Rassismus (Büro für Integration)

- FB Soziale Sicherung -
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2.6. Netzwerk Integrationsmanagement

4. Geschäftsführung und 

Sitzungsturnus 

5. Weitere Informationen/Hinweise Das Netzwerk gegen Rechtsextremismus und Rassismus ist mit den Handlungsfeldern 

Antidiskriminierung und Demokratieförderung eine weitere Säule im NW Integrationsmanagements. 

Das Netzwerk wird von der Fachstelle gegen Rechtsextremismus und Rassismus im Büro für 

Integration koordiniert. Weitere ausführliche Informationen finden Sie unter www.kreisgg.de/integration.

Informationen zur AG Schulische Versorgung und Übergang Schule-Beruf für Zugewanderte, Netzwerk 

Arbeit intern und AG Sozialaustausch der Kommunen finden Sie in den entsprechenden Kapiteln in 

diesem Verzeichnis. 

Geschäftsführung/Koordination Sitzungsturnus

NW Sprachförderung Deutsch Büro für Integration Kreis GG

 MitSprache Deutsch 4U WIR-Koordination (Kreis GG) und Bildungkoordination 3 pro Jahr

 Ehrenamtliche Sprachkurse Büro für Integration/Ehrenamtsbeauftragte Kreis GG in Planung

 AG Schulische Versorgung 

Übergang-Beruf-Schule für 

Neuzugewanderte

FB Bildung und Schule/FD Regionale Bildungsplanung 2-3 pro Jahr

 ReKo-Treffen 

Integrationskursträger

Regionalkoordinator BAMF mit Büro für Integration 

Kreis GG/Interkulturelles Büro Rüsselsheim

3-4 pro Jahr

 Deu-FöV-Treffen Kommunales Jobcenter Kreis GG 2-3 pro Jahr

 AK Integrationskursträger VHS Rüsselsheim 3-4 pro Jahr

AG Migration Büro für Integration Kreis GG /

Interkulturelles Büro Rüsselsheim

4 pro Jahr

 Interkommunale 

Zusammenarbeit Integration

Büro für Integration Kreis GG 4-6 pro Jahr

FORUM Sprache, Bildung und 

Arbeit

Büro für Integration Kreis GG /

Bildungskoordination für Neuzugewanderte

2 pro Jahr

- FB Soziale Sicherung -
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2.7. Netzwerk Inklusion

Koordinierungs-

& Steuerungs-

gremien

Politische Gremien Kreis /Kommunen

Inklusionsbeirat 

AG Behindertenkoordination 
Menschen mit geistiger, körperl. oder 

Sinnesbehinderung

AG Gemeindepsychiatrischer Verbund
(Gesundheitsamt) 

Menschen mit seelischer 
Behinderung/Suchterkrankung

Steuerungsgruppe kulturelle 
Teilhabe

AG barrierefreier 
öffentlicher Raum

Netzwerk Arbeit intern
mit UAG SB & Reha

Qualitätskette barrierefreier 
Wohnraum/WABE

Inklusion in Krippe, Kita

A
n

tr
äg

e
A

u
fträge

Schulische Inklusion

Inklusionsleitbild des Kreises mit den 3 Schwerpunkten

Schwerpunkt 1:
Gemeinsame Bildung und Betreuung von 

Anfang an - Bildungsteilhabe

Schwerpunkt 2: 
Integrierte Ausbildung und Arbeit –

Teilhabe am Arbeitsmarkt

Schwerpunkt 3: 
Barrierefreies Gemeinwesen

- FB Soziale Sicherung -
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2.7. Netzwerk Inklusion

AG Behindertenkoordination

(Soziale Sicherung)

Qualitätszirkel 

Personenzentrierte 

Hilfeplanprozesse

AG kommunale 

Behinderten-

beauftragte

EUTB
Steuerungsgruppe 

Selbsthilfe

Unabhängige 

Beschwerdestelle

AG Gemeindepsychiatrischer 

Verbund

(Gesundheitsamt)

Qualitätszirkel 

Effektive 

Hilfeplanprozesse

Bündnis Netzwerk 

gegen Depression

Netzwerk Arbeit intern
mit UAG SB & Reha

Inklusion in Krippe, Kita

Steuerungsgruppe kulturelle 
Teilhabe

AG barrierefreier 
öffentlicher Raum

Qualitätskette barrierefreier 
Wohnraum/WABE

Schulische Inklusion

Inklusionsbeirat 

Gremien/Themenfelder des Inklusionsleitbilds 

- FB Soziale Sicherung -
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2.7. Netzwerk Inklusion

Aspekt Info

1. Gesetzliche Grundlage/Auftrag Inklusionsleitbild des Kreises, Schwerpunkte des Inklusionsprozesses,
UN-Behindertenrechtskonvention

2. Zentrale Aufgabe des Netzwerks • Umsetzung des Inklusionsleitbilds im Kreis
• Partizipative Weiterentwicklung der sozialen Infrastruktur zu einem inklusiven Gemeinwesen

3. Beteiligte Kreisausschuss, Kreistag, Städte und Gemeinden, Betroffene, überörtlicher Sozialhilfeträger, örtlicher 
Sozialhilfeträger, Leistungserbringer der Behindertenhilfe und Gemeindepsychiatrie, Dienste und Hilfen der 
Gemeindepsychiatrie und der Behindertenhilfe, Selbsthilfe, Jobcenter.

4. Koordinierung/
Moderation

Moderation durch EKBO
Koordinierung durch FD Sozialplanung

5. Zuständigkeiten/
Themenfelder

Weiterentwicklung und Transparenz der Umsetzung von Teilhabe an Krippe, Kita, Schule und Arbeit. 
Weiterentwicklung und Umsetzung von Barrierefreiheit (Mobilität, kulturelle Teilhabe, . Bedarfsgerechte 
Infrastrukturanpassung für Menschen mit Behinderung.

6. Turnus 2 x Jahr

- FB Soziale Sicherung -
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3. Abschluss: sozialpolitische Steuerung - insgesamt 

Vielleicht fragen Sie sich nach der Durchsicht dieser Information,  

wie halten die da den Überblick? 

Ja, diese Frage haben wir auch gestellt. 

Eigentlich ist es aber ganz einfach: 

a) Interdisziplinäre fachbereichsübergreifende Zusammenarbeit in der 

Kreisverwaltung: in der Kreisverwaltung arbeiten alle Fachbereiche und 

Fachdienste mit sozialplanerischem Auftrag oder Schnittstellen interdisziplinär 

zusammen und sichern so den fachübergreifenden Austausch und Überblick. 

b) Alle verwenden die gleichen, einheitlichen Sozialdaten und strukturieren 

nach den gleichen Sozialräumen damit die Berichte auch kompatibel sind.

c) Alle arbeiten nach den gleichen Netzwerkprinzipien, wenn auch mit 

unterschiedlichen Akteuren und Themen.

d) Auch die Organisation der politischen Kommunikation ist in der 

Kreisverwaltung für alle einheitlich strukturiert (siehe Gremienübersicht Folie 50).

- FB Soziale Sicherung -
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e) Die Kommunikation im konkreten kann sich komplex und vielfältig darstellen. 

Durch die gemeinsamen Netzwerkgrundlagen lässt sich die Komplexität 

bewältigen. 

f) Dabei hilft, dass wir einige wichtige Knotenpunkte haben, in denen über die 

Netzwerkarbeit regelhaft berichtet wird. Z.B.

• Der Jugendhilfeausschuss und seine Fachausschüsse für den Bereich 

der Kinder und Jugendhilfe und die Lage der Familien 

• Der Altenhilfebeirat für die Lebenslage der Senioren und alle Themen die 

in den Seniorenpolitischen Leitlinien des Kreises eine Rolle spielen.

• In der Bürgermeisterdienstversammlung werden sowohl die Themen 

der Kinderbetreuung, als auch die Themen aus der Altenhilfe beraten und 

abgestimmt.

• In den sozialräumlichen Gesprächen, die in jedem Jahr mindestens 1 

Mal in jeder Kommune stattfinden sind die unterschiedlichen regionalen 

Träger dabei und der spezifische Blick auf die Stadt / Gemeinde im 

Kontext der Kreisentwicklung ist dort möglich und gesichert. 

3. Abschluss: sozialpolitische Steuerung - insgesamt 

- FB Soziale Sicherung -
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Wir schaffen es in dieser Struktur viele Aspekte und Impulse in das sozialpolitische 

Handeln des Kreises einzubeziehen. 

• Damit die notwendigen politischen Entscheidungen auf der Basis von 

fachlich gut fundierten, abgestimmten Empfehlungen erfolgen können

• Damit werden die Entscheidungen transparent und haben ein hohes 

Maß an Akzeptanz im Kreistag und in den Städten und Gemeinden.

Wir glauben, dass dadurch die Handlungsqualität und die Lösungskompetenz 

des Kreises, Städte und Gemeinden gesichert wird. 

Diese Handlungskompetenz ist notwendig, um die sozialen Herausforderungen zu 

meistern, weil sich soziale Wirklichkeit verändert und (auch positiv) beeinflussen 

lässt.

Wir hoffen, dass die vorliegende Information insbesondere für „Neue“ in der Politik 

des Kreises / Städte / Gemeinden oder bei den Kooperationspartner*innen / 

Institutionen einen Einblick und eine hilfreiche Orientierung bietet, um in der 

Netzwerkarbeit des Kreises mitzuwirken. 

3. Abschluss: sozialpolitische Steuerung - insgesamt 

- FB Soziale Sicherung -
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3. Abschluss: sozialpolitische Steuerung - insgesamt 

- FB Soziale Sicherung -

Kreistag

6 x pro Jahr

23 x pro Jahr Kreisausschuss

Beratungsgremien des Kreisausschusses

Inklusionsbeirat

2 x pro Jahr

Fachausschuss

für Erziehungshilfe

Fachausschuss

für Kinder- u. 

Jugendarbeit

Fachliche Koordination und Abstimmung

Arbeitsmarktfrühstück / Beirat für das SGB II   4 x pro Jahr

Sozialaustausch der Kommunen (2 x pro Jahr)  +  Regionales / sozialräumliches Plenum in den 3 Regionen des Kreises (1 x pro Jahr)

Gemeinde-

psychiatrischer 

Verbund

4 x pro Jahr

Ausschuss für Soziales,

Jugend, Sport, Gesundheit

Bildungs-

ausschuss

Altenhilfe-

beirat

2 x pro Jahr

Sozialhilfekommission

2 x pro Jahr

Jugendhilfeaus-

schuss

3 x pro Jahr

Kommission  

Bürgerschaftl. 

Engagement

2 x pro Jahr

Träger-

versammlung 

SGB II

4 x pro Jahr

Beirat 

Integration

3 x pro Jahr

(1 x mit BFC)

Frauen-

Kommission

3 x pro Jahr

(1 x mit BFI)

AG Beratungs-

u. 

koordinations-

stellen

3 x pro Jahr
AG Behinderten-

koordination+ QZ

3 x pro Jahr
AG gegen häusliche 

Gewalt und sexuelle 

Gewalt in der Familie 

und im sozialen 

Nahraum

(AG gegen Gewalt)

3 x pro Jahr

Beratungsverbund 

In der Jugendhilfe

3 x pro Jahr

Kita-Träger-

Treffen + Integration

AK komm. 

Jugendarbeit im Kreis 

+ UAG‘s

8 x pro Jahr

Netzwerk

Schulgemeinde

AK 

Behinderten/Senio

renbeauftragte 

2 x pro Jahr

UAG Reha

Frauennetz und AG 

der kommunalen 

Frauenbeauftragten

AG

Schuldner-

Beratung

+ allgemeine 

Lebensberatungss

tellen und Tafeln 

im Kreis AG Ambulante 

und Stationäre 

Träger

Netzwerk

Integrations-

management 

Netzwerk

Frühe Hilfen

2 x pro Jahr

Netzwerk Arbeit

intern und 3 UAGs 

für Maßnahmen und 

Strategieabsprachen 

mit dem SGB II

Netzwerk 

Engagement-

förderung

IKZ Integration

AG Migration
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FB Soziale Sicherung

FB Soziale Sicherung/FD Sozialplanung

FB Soziale Sicherung/FD Sozialplanung

FB Soziale Sicherung/FD Eingliederungshilfe, Sozialdienst und 

Pflegestützpunkt

FB Soziale Sicherung/FD Grundsatz

FB Jugend und Familie

FB Bildung und Schule

FB Steuerung/Büro für Integration

FB Steuerung/FD Kultur, Sport und Ehrenamt

FB Steuerung/FD Büro Für Frauen und Chancengleichheit

FB Gesundheit und Verbraucherschutz/

FD Sozialpsychiatrischer Dienst Betreuungsbehörde

Jobcenter


